
Abonnementspreis

Poſtbezug 1,60 nt., mit Be
einzelne

Mk., in d Aera
trägern 1 en AusgaW Keliged 1,92 Mk. Die

mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Repgktion abends
von 6/, bis 7 Uhr Telephonruf

r bei den Austellen 1 Mk., beim

a

e n

tt
Juſertionsgebühr:

Komplizierter Sa

erſeburger Kreisbla
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

wird entſprechend höher berechnet.
K. und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

Für periodiſche

Fageblatt für Stadt und Jand
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburgar die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 75.

Amkliche Bekannkmachungen.

gontrollverſammlungen im Landwehr-
bezirk Weißenfels.

In der Bekanntmachung vom 19. März 1913, betr. FrühjahrsKon-
trollverſammlungen, muß es ſtatt: „in Lützen am 9. April, 10 Uhr
Vorm.“ „in Lützen am 9. April, 2.30 Uhr Nachm.“ und ſtatt: „in
Großgörſchen am 10. April, 2 Uhr Nachm.“ „in Großgörſchen am 10.
April, 2.30 Uhr Nachm.“ heißen.

Weißenfels, den 29. März 1913.
Bezirkskommando Weißenfels.

—m=„- Bekannkmachung.

DieLieferung des Feuerungsmate-
rials für die ſtädtiſchen Anſtalten

an Preßſteinen und Brifetts ſoll für
1913 vergeben werden.

Intereſſenten werden aufgefordert,
verſchloſſene Offerten bis

Moutag, den 21. April 1913,
Nachmittags 4 Uhr

in unſerem Magiſtratsbüreau einzu-
reichen.

Zur Oeffnung der Offerten haben
wir Termin auf

Dienstag, den 22. April 1913,
Nachmittags 5 Uhr im unteren

Rathausſaale
anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlages,
J auch in einzelnen Loſen behalten

wir uns vor und erfolgt dieſelbe
innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 18. März 1912.
Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Der im Jahre 1897 verſtorbene

Rentier Karl Zaulich hat der Stadt-
f gemeinde Merſeburg als „Zaulich'
ſchen Stipendienfonds“ ein Kapital
von 6000 M. vermacht, deſſen Zin-
ſen alljährlich am 22. November
an einen oder zwei Schüler der
Prima, Sekunda oder Tertia des
hieſigen Domgymnaſiums unter der
Bezeichnung „Zaulich'ſches Stipen-
dium“ gezahlt werden ſollen. Das
Stipendium darf nur an fähige und
fleißige Schüler, welche Söhne hie-
ſiger Handwerker, Subaltern- oder
Unterbeamten ſind und auf ſo lange
verliehen werden, als der Stipendiat
das hieſige Domgymnaſium und
nach beſtandenem Abiturienten-
Examen eine Univerſität oder eine
Akademie beſucht, jedenfalls aber nicht

länger als auf ſechs Schul und
vier Univerſitätsjahre.

Geeignete Bewerber wollen ſich
unter Beifügung entſprechender Zeug
niſſe bei uns melden.
Merſeburg, den 25. März 1913.

Der Magiſtrat.
Bekannkmachung

Die Dienſtſtunden, während deren
da ZFleiſchbeſchauamt für den Ver
kehr mit dem Publikum und die
Vornahme der Fleiſchbeſchau geöff
net iſt, werden für die Zeit vom
J. April 1913 bis Ende September
1913 feſtgeſetzt auf:
J. an den Vormittagen von 7-71,

und 102, 11 Uhr
2. an den Nachmittagen:

Montags und Donnerstags von
3—4 und 6,-7 Uhr,

Dienstags, Mittwochs und Freitags
von 4--4 16 und 6 39--7 Uhr
Sonnabends von Z i und
617 Uhr.
An den Sonn und Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauamt ge
ſchloſſen.

Die Polizeiverwaltung.

Bekannkmachung,.
Die Fähranſtalt der Gemeinde

Kleincorbetha, ſoll
Mittwoch, den 9. April d. J.

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe hierſelbſt öffentlich ver
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben, auch können

dieſelben vorher in der Wohnung
des Gemeindevorſters eingeſehen
werden.
Kleincorbetha, den 27. März 1913.

Der Gemeindevorſteher.
Wacker.

Private Anzeigen
Stadttheater in Halle.
Dienstag, 1. April, abds. 71 Uhr:
Der Schmuck der Madonna.

Artskrankenkaſſe

der Zimmerer

zu Merſeburg.
Gereralverſammlung

Sonnabend, den 12 April,
abends 8 Uhr in Götzes Reſtauration.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.

Der Vorstand.
Unſeren verehrten

Mitgliedern zur Nach
richt, daß die Verrech-
nung der leeren Couvert
nur bis 10. April cr. an
der Kaſſe erfolgt.
Rabatt Spar Verein

e. V.
Ganze Namen auch Vornamen werden

zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.

Mk. 10 000.
auf Ackerhypothek auszuleihen. Off.
unt. Waan d. Exp. d. Bl.

Dienstag, den 1. April 1913. 153. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich das Verzeichnis der für den Kreis Merſeburg zur Ausführung der bevorſtehenden

Wahlen zum Abgeordnetenhauſe gebildeten Urwahlbezirke zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 28. März 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V.

Frhr. von Wilmowski.

Einteilung
der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes in Urwahlbezirke behufs der bevorſtehenden

Neuwahlen zum Hauſe der Abgeordneten.

Name der zum

Ortſchaften,

Wahlbezirk gehörigen

Bevölkerung.

der Wahlvorſteher

und deren Vertreter.

Wahlort

und

Wahllokal.

12
13

14

15

16

17

18

19

20

21

Altranſtädt, Gem.
u. Gutsbezirk

Großlehna, Gem.

Kleinlehna, Gem.
Oetzſch, Gem.

Treben, Gem.

Nempitz, Gem.

Altſcherbitz, Gut

Papitz, Gem.

Modelwitz, Gem.
u. Gutsbezirk

Cursdorf, Gem.

Ennewitz, Gem.

Beuditz, Gem.

Wehlitz, Gem.

Angersdorf, Gem.

Paſſendorf, Gem.
u. Gutsbezirk

Schlettau, Gem.

Beuchlitz, Gem.
u. Gutsbezirk

Holleben, Gem.

Atzendorf, Gem.

Blöſien, Gem.-
u. Gutsbezirk

Geuſa, dto.

Ortsr. Jahn in Alt-
ranſtedt, Ritterguts-
pächter Schelling

Ortsr. Ebert in Groß-
Lehna, Ortsr. Voigt
in Kl. Lehna

Geh. Sanitätsrat Dr.
Paetz in Altſcherbitz,
Inſpektor Tilz daſ.

Amtsvorſt. Behling,
Gutsbeſ. Zeiſing in
Papitz

Fleiſcherm. Hößler in
Modelwitz, Schöppe
Sachſe in Modelwitz

Amtsvorſt. Weicker in
Ennewitz, Ortsr. Weg
witz in Cursdorf

Ortsr. Hauptmann in
Wehlitz, Ortsr. Peu-
ſchel in Beuditz

Ortsr. Fuß in Paſſen-
dorf, Rittergutsbeſ.
Otto daſ.

Ortsr. Schmidt in
Schlettau, Ortsr.
Strich in Beuchlitz

Amtsvorſt. Weiſe in
Holleben, Ortsrichter
Schöllner daſ.

Ortsr. Herfurth in
Geuſa, Ritterguts
pächter Beyling daſ.

Schulzerſcher Gaſthof
in Altranſtädt

Schenke in Gr. Lehna

Anſtaltsgebäude.

Henſchelſcher Gaſthof
in Papitz

Weiſeſcher Gaſthof in
Modelwitz

Gaſthof in Cursdorf

Wunkeltſcher Gaſthof
in Wehlitz

Budeſcher Gaſthof in
Paſſendorf

Kochſcher Gaſthof in
Beuchlitz

Brachmannſcher Gaſt
hof in Holleben

Gaſthof in Geuſa
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22 RReipiſch, Gem. 2373 1171 412.
23 Kötzſchen, Gem. 715 Superintendent GöbelſKöckeſcher Gaſthof in
24 MNiederbeung Gem. 146 in Nieder-Beunag, Kötzſchen

u. Gut 48 Ortsr. Lingslebe in25 (Oberbeung, Gem. 566 Kötzſchen
26 Zſcherben, Gem. 101 1576 6

13. 27 FFrankleben, Gem.- 777 Amtsv. E. v. Boſe in tu. 2 Gutsbezirke 40 OberFrankleben, anſehen hof in
47 Ortsr. Fehſe in r28 Runſtädt, Gem. 254 11301 4 Frankleben

14 959 ne We G Ortsr. Trautmann in
aundorf, Gem. Benndorf, Ortsr. i örbiu. Gutsbezirk 4 180 Haring in Naundorf Gaſthof in Körbisdorf

30 Körbisdorf, dto. 328
37

31 WBenndorf, dto. 488 1355 5
58 Ortsr. Heyne in Leunag,

15. 32 PLeuna, Gem. 292 Ortsr. Lingslebe in Schenke in Göhlitzſch
33 Röſſen, Gem. 168 Göhlitzſch
34 Göhlitzſch, Gem. 126
35 PCröllwitz, Gem. 215
36 Daspig, Gem. 112 913 3

16. 37 KKirchfährend 308 ehemaliger Ortsr. Fr38 a S Se 941 1249 Bſghendorf in Sielerſcher Gaſthof in
pergau, Gem. Spergau, Paſtor Spergau

r Ballien daſ.17. 39 Walditz, Gem. 3684 4 lOrir. Lin5 e gslebe in z t40 Keuſchberg, Gem. 1175 1559 6 Keuſchberg, Ortsr. g. hof

u m Berthold in Balditz.18. ollwitz, Gem. 5 Paſtor Becker in Teuditz gg iGaſthof i42 Teuditz, Gem. 479 935 s Ortsr. Rieſe in i u
u. Gutsbezirk un V in Tollwitz

19. 43 Kauern, Gem. 237 Ortsr. Teichmann in HSrg44 NRagwiß, G 192 Schweßwitz, Ortsr. Schenke in Zöllſchenagwitz, Gem. Kolbe in Ragwitz
45 Zöllſchen, Gem. 188
46 (Ellerbach, Gem. 64
47 Schweßwitz, Gem. 119
48 WBothfeld, Gem. 316 1116 4

z Amtmann Beyling in M20. 49 n t Bündorf, Ortsr. Zeitz Gaſthof in Büudorf
s in Knapendorf50 Dörſtewitz, Gem. 285

51 Milzau, Gem. t 194
52 BWBiſchdorf, Gem. 1694

53 Gem. 50u. Gutsbezirk 66 554 Knapendorf, Gem. 2651287
21. 55 Delitz a. B. Gem. 1009 Anmtsrat von Zimmer-e Gem mann in Benkendorf, r JtvofOrtsrichter Teubner/ in Delitz a. B.

56 WBenkendorf, dto. t in Benkendorf
57 Rockendorf, Gem. 141
58 MNeukirchen, Gem. 200

u. Gut 78590 Röpzig, Gem. 79 1684 6 g rnvonTrotha22. 60 Hohenweiden, Gem. 164 Gaſthof in Corbetha
61 Rattmannsdorf, Gem. 76 Pflock in Corbetha
62 (Corbetha, Gem. 334 1248
63 Schkopau, Gem. u. Gut 476 4

198

23. 64 WBurgliebenau, Gem. u. 239 Amtmann Corneliust 459 in Löſſen, Ortsr. Gaſthof in Wallendorf
König in Wallendorf

65 Schkeuditz, Gutsbez. der 12
Oberförſterei

66 Tragarth, Gem. u. Gut

67 Wegwitz, Gem. u. Gut

68 Wallendorf, Gem. 309
69 Löpitz, Gem. u. Gut 43

27
70. r Löſſen, Gem. u. Gut 69

25 571 PPretzſch, Gem. 198 1286
24. 72 ECollenbey, Gem. u. Gut Ortsri135 rtsrichter Schlegel in36 Meuſchau, Gutsbeſ. S GaſthofSchmidt daſ. in Meuſchau

73 Meuſchau, Gem. 715

Gas Ausſtellung im
Dienstag, den 1. April

Heute, Dienstag, den 1. April.
Kochlehrvortrag

gehalten von der Vortragsdame der Zentrale für Gasverwertun IKretzſchmar um 8 Uhr Abends. 9 Frl. I
Nach dem Vortrage Verteilung von Koſtproben!

Eintritt frei. Eintritt de c
e

a

J MUsstgetoBodienung. nun
2 Karl Tänzer

Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Aufmerksame nunen

0

Spezialgeschäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

W Fernspr. 259.
Solide CrozeeQualitäten. Aus wiahl,'

4 h

c

h

53

4 h

FXONA ist das modernste Wuschmitte

der Cent
FSauerstoffpräparat mit reiner gemahlener Kern- W d

eseife von höchstem Fettgehalt. Infolge seiner
eigenartigen Zusammensetzung übertritft es
alle im Handel vetindlichen Waschmittel an
Wirksamkeit. Einfach in seiner Anwendung
erzielt man mit FIXONA reine, blendend weisse
Wäsche. Kein Reiben und Barsten der Wäsche
mehr nötig. FIXONA ersetzt die Rasenbleiche
Vollständig, desinfiziert die Wäsche und befreit
sie von allen Krankheitskeimen, Pakete à 35
und 65 Bfennig zu haben in allen besseren
Drogen-, Kolonialwaren- und Seifenhandlungen.

Alleiniger Fabrikant:
A. Thierack, Finsterwalde N.-

W

Wo

W
Klavierſtimmen

lowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
HMeckert, Ober- Burgſtr. II.

II. Etage
3 Zimmer, Bad 2c., ab 1. Oktober
zu vermieten.
Näheres-Burg Str. 22, Schultheiß.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Otto,

Sohn des Aufſehers Klaßnitz.
Stadt. Getauft: Gertrud Hedwig

T. d. Schriftſetzers Hoppe.
Getraut: der Buchhalter K. O.

Panecke mit Frau M. geb. Leonhardt;
der Handlungsgehülfe H. R. W. Behrens
mit Frau M. geb. Kunze; der Hütten-
arbeiter L. O. Looſe mit Frau A. Th.
Schwarze geb. Rühlemann.

Beerdigt: der Jnvalide Engel-
hardt; der Barbierherr Schernal.

Vrautausſtattungen
in allen Preislagen.

EinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle.
auf Teilzahlung.

Sarg Magazin
Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

Liefere auch

(190

Werter Herr
Mein alter Beinschaden heſſtsechön

durch Ihre Rino- Salbe. Seit zehn
ahren habe ich schon alles mög

ewendet, aber nichts bat

chMittwoch e 8 Am J i Dank ausſtunde Mühlſtraße 1. Paſtor Werther. spreche.
Altenburg. Get auf n Traut, Dre u t Schulz

Tochter des Kaufmanns Giebenrath. Erlolg grre-Beerdigt: Frau Marie Schultze r e
eb. Schu!z; Fräulein Frida Kohl; Frau
erta Schmidt geb. Mettin; der Bild-

hauer Oskar Giesler.
Donnerstag, den 3. April, nachmittags

4 Uhr Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege- Vereins der Ultenburg.

Abendss8 Uhr: Jupgfrauenverein.

Hamorrhoiden!
Magenleiden
Hautaussohläge!
Kostenlos teile ich auf Wunsch

jedem, welcher an Magen-, Vor-
dauungs- u. Stuhlbeschworden,
Slutstockungen, sow. an Hämor-
rhoiden, Flechten, offene Beine,Entzündungen eto. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft
e mir sotehen Leiden be-

t waren, von diesen lästigen

v

Jnſtallationsgeſchäft
Merſeburg.

Markt 27 Am Brunnen
empfiehlt ſich zur Ausführung
ſowie Lieferung ſämtlicher in
dieſer Ausſtellung vorgeführten

Anlagen und Apparaten
bei beſter, ſauberer Ausführung
ſowie billigſter Berechnung.

Koſtenanſchläge gern
Dienſten.

Uebeln z2chnein und dauernd be-
freit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klara,
esbaden, Walkmüäblstrasse 26. zu



Nummer 75 1913. Dienstag, den 1. April.e Kreisblatt nebſt Sonntagsblatt“.

S
S
S
S

2
S

2999999099Pe G. Knauih 8 Sohn
Entenplan 2 Gegründet 1845 Neumarktstor 1

erstes Spezialgeschäft am Platze
empfehlen in unübertroffener Auswahl

I HUerrenhüte
feinste Neuheiten, weich und steif, zu extra billigen Preisen.

Selbstbinder u. Krawatten
stets das Neueste.

Handschuh, Wäsche, Hosenträger etc.
Aufmerksame fachmännische Bedienung.

Mitglied des Rabattsparvereins.

09900000000010000600000009

G eeeeeneeeBankhaus Friedrich Schultze
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353)

Dividendenſcheine.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
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Etablissement Reichskrone.
Mittwoch, den 2. April:
Musikalisch- deklamatorischer

Regisseur am Stadttheater, Halle
Kapellmeisteram Klavior: Herr

Stadttheater. Halle a. S.

Vortrags- Folge:
I. Prolog a. d. Oper: Der Bajazzo“

(Herr Rudolphb.)
„„Die Blutrache“,

(Uerr W. Sieg.)
II. I. Gesang Wolframs a. d. Oper

Arie a. d. Oper

Novelle in Versen

Der König von Lahore“(Herr Rudolph.)

a. S.
Wolfgang Riedel vom

Sächs.

Unterhaultungs-Ahend
veranstaltet von Otto Rudolph, Herzogl.
Kammersänger Mitalied des Stadttheaters zu Halle a. S.
und Walter Sieg, Kgl. Schauspieler und Ober-

Gesang

Rezitationen

„Tannhäuser“

R. Leoncavallo

Emanuel Geibel.

R. Wagner.
J. Massenet.

„„Das Hexenlied““ Ernst v. Wildenbruch
(Begleitmusik von Max Schillings.)

III. Frühlingstraum
Morgen
Verborgenheit
Die drei Wanderer

Humoristika

Stilles Lied
An mein Weib

(Herr W. Sieg.)

(Herr Rudolph

F. Schubert.
R. Strauss.

Hugo Wolk.
II. Hermann

Seidel, Menzel, Sommersdork,

Hoho du stolzes Mädel
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert und im

Lokal Sperrsitz 1.50 M.,

900009000901209900

Cotta,

(Herr W. Sie g.)
VI. Tom der Reimer, Ballade

l. Platz 1.00 M.,

Johannes.

C. Loewe.

Rich. Trunk.
B. Scholz.

II. Platz 0.60 M.

90999090909190059999c -x-=o==!U SSSSSCCKCKGERS
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74 Venenien, Gem. 211 1097 4
25. 75 WBurgſtaden, Gem. 127 Ortsr. Buſch in Burg- Gaſthof in Burgſtaden

J n ſtaden, InſpektorS S hauſen ine tx 76 Cracau, Gem. 154 Rkerkriegſtedt
r 77 DOberkriegſtedt, Gem. 102

78 UUnterkriegſtedt, Gem. 194

u. Gut 3079 Kleinlauchſtedt, Gem. 91

u. Gut 1780 Kleingräfendorf, Gem.) 83
26 81 Schadendorf, Gem. 119 917

82 RReinsdorf, Gem. 133 Ortsr. Neubarth in Schenke in Wünſchen
Wünſchendorf dorf
Ortsr. Wehr in
Oberclobicau

83 MRaſchwitz, Gem. u. Gut 101
15

84 Wünſchendorf, Gem. 138
85 MNiederclobicau, Gem. 396
86 Oberclobicau, 179
37 MNiederwünſch, 435 1397 5

27 Schkei i88 chkeitbar, Gem. 296 Ortsr. Heyne in Eis Gaſthaus in Meyhen
dorf, Ortsr. Fiedler

89 Meyhen, Gem. 107 in Meyhen90 Meuthen, Gem. u Gut. a
2491 eigderf, Gem. 247) 1088 4

28. 92 CEreypau, Gem. u. Gut 248

18 h u93 Trebnitz, Gem. 195 Rittergutbeſ. Bertram Gaſthaus in Ereyp au

ß in Creypau, Ritter-t dorf Gem. u. r Gutsbeſ. Otto in
54 Kriegsdorf95 Wüſteneutzſch, Gem. 108

96 Bewder, Gut 46 839 3
97 Dehlitz a. S., Gem. 214

98 Segligſch, Gem. 107 Rittergutsbeſ. v. Richter Schenke in Klein
99 Rleincorbetha, Gem. 258 in Dehlitz a. S, Corbetha

u. Gut 24 Maurermeiſter Nitz-100 Sbles-Schlechtewitz 256 ſcher in Oeglitzſch
Gem.

101 Goddula)mit Veſta, 635
Gem.

102 Goddula, Gut. 61 1687 6
103 Großgöhren, Gem. 177

30. Amtsvorſteher Burk-r n in Goſtauwer i ein104 Teingöhren, Gem. 152 Göhren
105 Michlitz, Gem. 217
106 Röcken, Gem. 303
107 EGoſtau, Gem. 145

109 Döhlen, Gem. u. Gut 115

3 44
110 Thronitz, Gem. 198 Ortsr. Oettich in Thro- Gaſthof am Bahnhof in

Ortsr. L SchkölenRäpitz111 Räpitz, Gem. 195 nitz, r. Lorenz inbet Schkölen112 Schkölen, Gem. 309 861 3
32 aus Großſchkorlopp, Gem. 163

i Amtsvorſt. Bock in Kl. Gaſthof in Klein114 Dleinſchkorlopp, Gem. 195 955 3 S gror opp, Hrker Schkorlopp
115 Zitzſchen, 597 Albrecht in Zitzſchen.

33. 116 Hohenlohe, Gem. 126
be PaſtorJordan inHohen- Gaſthof in Theſaue a Kitzen, Gem. u. Gut 469 lohe, Ortsr. Rölke inen Igi 58 Hohenlohe par s Theſau, Gem. 181

119 Löben, Gem. 61
120 Scheidens, Gem. 89
121 PPeißen, Gem. 71

122 Seegel, Gem. 128
123 Sitrel, Gem. 178 1361
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3 e Ortſchaften.S S
34, 124 ölkau, Gem. u. Gut

125 ZweymenGöhren Gem
126 zZſchöchergen, Gem.

u. Gut
127 Kötzſchlitz, Gem. u. Gut

128 Zöſchen, Gem. u. Gut

129 Zſcherneddel, Gem.
85. 130 Schladebach, Gem.

u. Gut

131 Witzſchersdorf, dto.

132 Piſſen, Gem.
36. 133 Kötzſchau, Gem.

u. Gut

134 [Thalſchütz, Gem.

135 Rampitz, Gem.
136 Rodden, Gem.

37. 137 Dürrenberg, Gut

138 PPorbitz-Pappitz, Gem.
139 Lennewitz, Gem.

140 ſOſtrau,
141 Wölkau

39. 142 (Oberthau, Gem.
u. Gut

143 Roeglitz, Gem.
144 Ermlitz--Rübſen, Gem.

u. Gut
40. 145 Raßnitz, Gem.

146 Weßmar, Gem.
u. Gut

41. 147 Schotterey, Gem.

148 Großgräfendorf-
Ströſſen, Gem.

42. 149 Großgörſchen, Gem.
u. Gut

150 Kleingörſchen, Gem.

151 Rahna, Gem.
152 (Caja, Gem.

43. 153 Starſiedel, Gem.

154 Söſſen, Gem.

155 PPobles, Gem.
u. Gut

156 Kölzen, Gut
157 Muſchwitz, Gem.

158 Söheſten, Gem.
159 Tornau, Gem.

45. 160 Kleinliebenau, Gem.
u. Gut

161 Horburg, Gem.
162 Maßlau, Gem.
163 Günthersdorf, Gem.

u. Gut
164 Möritzſch, Gem.

Bevölkerung u S

s s s Name WahlortZ g z der Wahl- Vorſteher und
S S S und deren Stellvertreter. Wahllokal.
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128 1656 6
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178 bach33
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688 r rſt. tsſe ine34 Kötzſchau, Ortsricht. w. Gaſthof in
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256

118 1193 4
212 Salinendirektor Berg-Koothſaal in Dürren-

rat Hilgenfeldt in berg
Dürrenberg, Ortsr.
Ritter in Porbitz

846 1058 4
280 Amtsvorſt. Scharf in Böttcherſche Schank-

Oſtrau, Ortsr. Seiffert] wirtſchaft in Lennewitz
in Wölkau

382

142 804 3
278 Amtsvorſt, Wendler in Fährmannſcher Gaſthof
59 Ermlitz,Ortsr. Daber- in Oberthau

ſtiel in Röglitz
500

507 1344 5
536

302 917 3 Rittergutspächter Leh-!Thammerſcher Gaſthof
79 mann in Weßmar, in RaßnitzPaſtor Gantzer in

Weßmar

614 Amtsvorſt. Wagner in Dietrichſcher Gaſthof in
Gr. Gräfendorf, Gr. Gräfendorf
Ortsr. Zautzſch in
Schotterey

617 1231 4
565 Ortsr. Kolbe in Kl.Sachſeſcher Gaſthof in
9 Görſchen, Ortsr. Gr. GörſchenPoppe in Gr. Gör-

298 ſchen28
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152 1199 4
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meiſter in Pobles.
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75 1871 3
512 Ortsr. Fuchs in Muſch Schröderſcher Gaſthof

witz, Orksr. Sack inj in Muſchwitz
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272

207 991 3
91 Schenke in KleinPfarrer Cranz in Hor44 burg, Ortsr. Stange Liebenau.
812 in Möritzſch

77
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122 837 3

Deukſches Reich.

Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.) Aus Homburg v. d. H
wird unterm Geſtrigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer unter-
nahm heute vormittag kurz nach 8 Uhr in Begleitung der Kai-
ſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, ſowie einem größeren
Gefolge, einen Spazierritt nach der Saalburg, wo er längere
Zeit auf dem Kaſtell verweilte. Während ſich die Kaiſerin im
Automobil zurückbegab, blieben der Kaiſer, die Prinzeſſin, ſo
wie das Gefolge zu Pferd. Kurz nach 11 Uhr begab ſich der
Kaiſer, von ſeinen beiden Dackeln begleitet, mit Gefolge durch
die Dorotheenſtraße zu Fuß nach dem Kurgarten, wo Landrat
Dr. v. Marx und Oberbürgermeiſter Lübke den Kaiſer empfin-
gen. Nach einer Beſichtigung der Audenwieſen, deren Umge-
ſtaltung zu Anlagen ſchon vor längerer Zeit von dem Kaiſer an-
geregt wurde, führte ihn der Weg an dem Hölderlin-Denkmal
und dem Tennisplatz vorbei, nach der Auguſta Viktoria-Quelle,
deren Waſſer von den Herren des Gefolges getrunken wurde.
Hierauf begab ſich der Kaiſer nach dem Eliſabethbrunnen und
dem Landgrafendenkmal, wo Kurdirektor Graf v. Zeppelin und
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Rüdiger den Kaiſer begrüßten.
Nachdem ſich der Kaiſer auch mit dieſen Herren längere Zeit
unterhalten hatte, unternahm er mit Landrat Dr. v. Marx und
Oberbürgermeiſter Lübke noch einen längeren Rundgang durch
die Anlagen und kehrte nach 12 Uhr über die Ludwigſtraße-Do-
rotheenſtraße nach dem Schloß zurück. Wie wir hören, iſt der
Beſuch des Herzogs von Cumberland und des Prinzen Max
von Baden am 4. April zu erwarten.

Lokales.

Merſeburg, 31. März.
Vatkerländiſcher Frauenverein. Welchen Segen der Zuſam-

menſchluß mit gleich ſtrebenden Vereinen bringt, hat der Va-
terländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt dieſer Tage erfah-
ren. Der im Jahre 1816 begründete „Frauenverein zu Merſe-
burg“ iſt ſeit 1869 Zweigverein des von der Kaiſerin Auguſta
gegründeten „Vaterländiſchen Frauenvereins, und muß als ſol-
cher von jeder Mark ſeiner Mitgliederbeiträge 5Pfennige an den
Provinzialverband zu Magdeburg und weitere 5Pfennige an den
Hauptvorſtand zu Berlin abführen, während die übrigen 90
Proz. der Mitgliederbeiträge und die ſämtlichen Einnahmen des
Zweigvereins ihm ungeſchmälert verbleiben. Bis 1869 ſtand der
Verein ganz allein, zahlte nichts an eine größere Organiſation
und empfing dafür auch nichts von einer ſolchen. Jetzt iſt das
anders. Nach ſchon mehrfachen erklecklichen Beihilfen vom Pro-
vinzialverband und vom Hauptvorſtande hat der hieſige Vater-
ländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt jetzt wieder von letz-
terem eine Beihilfe von 800 zu den Koſten des im Jahre 1912
vorgenommenen Umbaues des Vereinshauſes Seffnerſtraße 1
erhalten. Bei einer Jahresleiſtung von 56,20 A im Jahre 1912
an den Hauptvorſtand gewiß ein ſchöner Erfolg der Zuſammen-
faſſung gleicher Vereine bei der Arbeit auf dem Gebiete wohl-
tätiger Nächſtenliebe. Es ſei übrigens bemerkt, daß auch der
Provinzialverband Vaterländiſcher Frauenvereine der Provinz
Sachſen dem hieſigen Verein für Merſeburg-Stadt in dieſem
Jahre eine außerordentliche Beihilfe von 500 A. zu den Um-
baukoſten der Volksküche gewährt hat, alſo 500 M für auch nur
56,20 A.

Deulſch-evangeliſcher Frauenbund. Vorigen Freitag abend
hielt in Rülkes Hotel Fräulein Hedwig Klockow nicht, wie
irrtümlich in voriger Nummer berichtet, Fräulein Dr. Bäumer,
die erſt im nächſten Monat hier ſprechen wird einen Vor-

trag über „Bildungsmöglichkeiten für die heranwachſenden
jungen Mädchen.“ Rednerin führte etwa folgendes aus: Schon
lange habe man empfunden, daß die Mädchenſchulen den heu-
tigen Anſprüchen nicht mehr genügten, doch da auf ergangene
Anfragen hin, wie die Verhältniſſe zu ändern ſeien, bei den
Regierungen ganz verſchieden geartete Antworten eingingen,
bezw. ſich entgegenſtehende Forderungen geſtellt wurden, ſo
blieb alles beim Alten, und die Frauen lernten einſehen, daß
ſie nur etwas erreichen könnten, wenn ſie einheitlich vorgingen.
So ſchloſſen ſich dei verſchiedenartigſten Richtungen der Frauen-
bewegung zu einem großen, neutralen Block, dem Zentralver-
band für die Jntereſſen der höheren Frauenbildung zuſammen,
der eine unſerer Zeit angemeſſene Mädchenbildung erſtrebt.
Frauen und Männer, Fach wie Laienkreiſe arbeiten hier ge-
meinſam. Unſer früherer Landrat Herr Graf d'Haußonville; war
zweiter Vorſitzender. Zum erſten Male trat der Zentralverband
ſo recht in die Oeffentlichkeit in der Ausſtellung: „Die Frau in
Haus und Beruf“. Er hatte Umfragen angeſtellt, die ihm er-
möglichten, genau anzugeben, wieviel Lehrerinnen ſich am Un-
terricht der Oberſtufe in den Schulen beteiligten, und in welchem
Verhältnis die von Staat und Stadt für männliche und weibliche
Bildung angewandten Mittel ſtänden. Der Zentralverband ver-
langt für jedes Mädchen ſeiner Begabung entſprechende Bil-
dungsmöglichkeiten, auch tritt er für die Teilnahme der Frau
an Unterricht, Leitung und Verwaltung der Mädchenſchulen ein.
Gemeinſamer Unterricht beider Geſchlechter wird nicht ange-
ſtrebt, hingegen wird befürwortet, daß in Ausnahmefällen ein
Mädchen am Unterricht einer höheren Knabenſchule teilnehmen
dürfe. Jn jedem einzelnen Falle wäre ein Geſuch beim Miniſter
einzureichen. Sehr im Vordergrunde des Intereſſes ſteht augen-
blicklich der ſog. vierte Weg zur Univerſität. Die deutſche Ober-
ſchule. Der ehemaligen höheren Mädchenſchule, jetzt Lyzeum,
ſchließen ſich die drei wiſſenſchaftlichen Klaſſen des Oberlyzeums
an. Die wiſſenſchaftliche Abſchlußprüfung derſelben berechtigt
ſowohl zum Weiterſtudieren, wie nach Ablegung des praktiſchen
Jahres zum Lehrerinnenexamen. Der Zentralverband iſt aufs
Schärfſte angegriffen worden wegen der Zuziehung von Laien.
Das hat ſich aber als unbedingt notwendig herausgeſtellt, um
die naturgemäße Einſeitigkeit der Fachleute zu ergängen. Es
iſt von großer Wichtigkeit daß Schule und Haus zuſammen wir-
ken und da haben ſich ganz beſonders die veranſtalteten Eltern
abende bewährt.

Telefoniſches. Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen Schafſtedt
(Kreis Merſeburg) mit Kulmbach und Würzburg.

Dienstag, den 1. April,

e

E



Beilage zu Ar. 75. des „Merſeburger Kreisblatts“
Dienstag, I. April 1913.

Fürſt Heinrich 14. Reuß j. L. f.
Gera, 29. März. Im Alter von 81 Jahren iſt heute früh um

4 Uhr Fürſt Heinrich 14. Reuß j. L., deſſen ſchwere Erkrankung
gemeldet wurde, im Fürſtenſchloſſe in Schleig geſtorben. Am
28. Mai v. J. vollendete Fürſt Heinrich 14. j. L., der ſeit längerer

eit das Schleizer Reſidenzſchloß bewohnte, ſein 80. Lebensjahr.
Schon vor einer Reihe von Jahren hatte der geiſtig hochſtehende
Fürſt die Regierung ſeines Landes ſeinem Sohne, dem Erb-
prinzen Heinrich 27., überlaſſen und ſeinen Wohnſitz nach Dres
den verlegt, wo er mit ſeiner zweiten, morganatiſchen Gemahlin
Frau v. Saalburg, der früheren Schauſpielerin Graetz gen.
Garthe, lebte. Seine erſte Gemahlin Fürſtin Agnes, geb. Her-
zogin von Württemberg, war ihm nach 18jähriger Ehe geſtor
ben. Im Jahre 1910 legte der Verewigte endgültig die Regier-
ung nieder. Jn den beiden Fürſtentümern Reuß herrſchten eine
Zeitlang ganz eigenartige Regierungsverhältniſſe: Während

Heinrich 14. in ſeinem eigenen Fürſtentum die Regierung nicht
führte, ſondern, wie oben erwähnt, dauernd ſein Sohn mit der
Vertretung beauftragt war, war er ſelber noch Regent des Für-
ſtentums Reuß ä, L. an Stelle des Fürſten Heinrich 24., der an
der Ausübung der Regierung durch Geiſteskrankheit dauernd
verhindert iſt. Seit 1908 führt Erbprinz Heinrich 27., der jetzt
als Fürſt Heinrich 27. den Thron von Reuß j. L. übernimmt,
auch die Regentſchaft von Reuß ä. L.

T Vom Balkan.wien, 29. März. Jm Auswärtigen Amt iſt die Nachricht von
der Wiederaufnahme des Bombardements Skutaris, das nur
pon den Montenegrinern vorgenommen werden kann, da die
Serben ihre Aktion eingeſtellt haben, aus zuverläſſiger Quelle
eingetroffen. Jn CEetinje wurde heute mehrere Stunden lang
ſtarker Kanonendonner aus der Gegend von Skutari gehört.
Trotzdem wird zunächſt eine authentiſche Feſtſtellung des Vor
gehens Montenegros vorgenommen werden. Sollte ſich die
Nachricht beſtätigen, ſo wird Oeſterreich zu der angekündigten
Flottendemonſtration vor Antivari ſchreiten. Auf die geſtrige
Demarche der Mächte erklärte die montenegriniſche Regierung
ſie werde eine ſchriftliche Antwort erteilen.

Wien, 29. März. Wie aus Cetinje gemeldet wird, hört man
dort aus der Richtung von Skutari Kanonendonner.

Konſtantinopel, 29. März. Jnfolge unbedeutender Abweichun-
gen können die Friedensbedingungen der Pforte heute noch nicht
übermittelt werden.

Belgrad, 29. März. Auf die von hier aus eingezogenen amtli-
chen Erkundigungen über das Schickſal der fremden Kolonien
iſt von Adrianopel die Antwort ergangen, daß die dortigen
Fremden wohlauf ſeien.

Sofig, 29. März. Sämtliche Miniſter begeben ſich heute abend
nach Adrianopel und kehren Montag früh hierher zurück.

Belgrad, 29. März. Jn den letzten Gefechten vor Adrianopel
erlangte das 13. ſerbiſche Jnfanterie- Regiment einen ausſchlag-
gebenden Erfolg bei Jut-Tepelar. Das dritte und vierte Batail-
lon dieſes Regiments hatten die Aufgabe, gemeinſam mit dem
52. bulgariſchen Jnfanterie- Regiment zwiſchen dem 24. und 26.
März die obengenannte Stellung zu ſtürmen. Die Türken emp-
fingen die Stürmenden mit furchtbarem Feuer, ſo daß das bulga-
riſche Regiment ſich zurückziehen mußte. Die ſerbiſchen Batail-
lone hatten Befehl, die Stellung zu halten, was ſie mit großer
Ausdauer ausführten. Endlich gelang es den beiden Bataillonen
vorzurücken und Jut-Tepelar zu ſtürmen. Die Verluſte der Ser-
ben an Toten und Verwundeten waren bedeutend.

Belgrad, 29. März. Nachträglich laufen von General Stepa-
nowitſch Meldungen über die Gefangennahme Schükri Paſchas
ein, die folgendes beſagen: Als das 20. ſerbiſche Regiment nach
heftigem, erfolgreichem Sturm das Fort Kadirlik Jdrim einge-
nommen hatte, kam es den Kämpfenden auf ſerbiſcher Seite
erſt zum Bewußtſein, daß man einen ungeheuren Sieg errungen
habe. Jm Fort befanden ſich General Schükri Paſcha, zwei an-
dere Generale, 22 höhere und 50 Subalternoffiziere. Der ſerbi-

teidiger Adrianopels und erſuchte ihn, im Fort zu bleiben. Schü-
kri Paſcha ſowohl als auch ſeine Begleiter hatten ſich während
ihres Verweilens in Kadirlik Jdrim der ritterlichſten Behand-
lung durch die ſerbiſchen Truppen zu erfreuen Erſt am nächſten
Tage nach Verhandlungen, die der ſerbiſche General Stepano-
witſch mit dem bulgariſchen General Jvanow geführt hatte,
wurde Schükri Paſcha an den letzteren als den Belagerungs-
kommandant enverwieſen und übergab ihm formell ſich und
ſeine Armee. Die ſerbiſchen Truppen machten bisher 17 000
Gefangene. Die Kriegsbeute iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Tei-
lung wird unter den Verbündeten nach Maßgabe der Truppen-
zahl erfolgen.

London, 29. März. Auf eine Anfrage des „Daily Expreß“
an König Nikolaus von Montenegro iſt die Antwort eingetrof-
fen, daß der König niemals eine Entſcheidung der Großmächte
annehmen werde, durch die Montenegro verhindert werden
würde, Skutari zu erobern. Nach einer Meldung aus Belgrad
iſt auf Befehl des Königs Nikolaus das Bombardement von
Skutari tatſächlich bereits wieder aufgenommen worden.

Sofia, 29. März. Das halbamtliche Blatt „Mir“ erklärt, der
Fall Adrianopels räume nicht alle Hinderniſſe für den Friedens-
ſchluß aus dem Wege. Denn das Haupthindernis ſei nicht der
Widerſtand der belagerten türkiſchen Beſatzung, ſondern die
zögernde und die Türken ermutigende Haltung Europas gewe-
ſen. Wenn Europa wirklich Frieden wünſche, müſſe es die
türkiſchen Jlluſionen zerſtören. Andernfalls werde nichts übrig
bleiben, als weiter zu kämpfen.

London, 29. März. „Daily Mail“ erhält von ſeinem Kon-
ſtantinopeler Korreſpondenten über Konſtanza die Mitteilung,
daß täglich hunderte von Verwundeten in Konſtantinopel aus
der Tſchataldſchalinie eintreffen. Sämtliche Hoſpitäler ſeien über-
füllt. Der Korreſpondent teilt mit, daß Enver Bey von den Bul-
garen in eine Falle gelockt ſei, und daß ſeine Truppen große
Verluſte erlitten haben. Die Bulgaren machten einen Schein-
rückzug, um zu veranlaſſen, daß Enver Bey zu ihrer Verfolgung
aufbreche. Der Plan gelang. Enver Bey ſetzte ſich mit ſeiner
Kavallerie in Behegung. Er geriet aber in einen Hinterhalt, da
die Bulgaren eine längere Strecke auf der Straße unterminiert
hatten. Hierbei ſollen die türkiſchen Truppen über 3000 Mann
verloren haben.

Sofiag, 29. März. Der heute mit 6 kriegsgefangenen Paſchas
und 5 Offizieren ſeines Stabes hier eingetroffene tapfere Ver-
teidiger von Adrianopel Schükri Paſcha erklärte, daß er die Er-
ſtürmung der Feſtung vorhergeſehen habe. Seine Nahrungs-
mittel hätten bei zurückgeſetzten Rationen nur noch höchſtens für
20 Tage ausgereicht. Er kennt nicht die genaue Zahl der Be-
ſatzung von Adrianopel, doch ſchätzt er ſie nach den täglich ver-
ausgabten Broten auf 60 000 Mann. Dem gegenüber ſteht die
Angabe eines ſoeben von Adrianopel eingetroffenen bulgariſchen
Stabsoffiziers, wonach 80 000 Mann gefangen genommen ſeien.
Der Offizier widerlegt das Märchen von der großen Anzahl der
gefangenen fremdländiſchen Offiziere. Es ſeien nur zwei Reichs-
deutſche, Oberleutnant Wagner von der Jnfanterie und Leut-
nant Thomas von den Pionieren, in Adrianopel geweſen. Ueber
die Gefangennahme Schükris werden aus guter Quelle noch fol-
gende Einzelheiten gemeldet: Oberſt Marcholew, der mit ſieben
Eskadronen und Maſchinengewehren zwiſchen dem öſtlichen
und ſüdlichen Sektor vordrang, ſtürmte an der Spitze der Gar-
dereiter direkt auf das Kommandanturgebäude vor, wo er den
Stadtkommandanten Jsmail Paſcha vorfand, ihn zum Gefan-
genen machte und zu Pferde ſteigen ließ. Darauf begaben ſich
beide gemeinſam ins Quartier Schükri Paſchas, den Oberſt Mar-
cholew ebenfalls gefangennahm.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 29. März. Seit Mittwoch ſind Elſter und Luppe be-

trächtlich geſtiegen und faſt vollufrig. An einzelnen Stellen iſt
die Elſter bereits über die Ufer getreten und hat teilweiſe die an-
liegenden Wieſen überſchwemmt. Die Anwohner der Luppe be-
grüßen das Hochwaſſer mit Freuden, denn in den letzten warmen

Tagen verbretete das Luppewaſſer bereits wieder einen derartig
widerlichen Geruch, daß man es in der Nähe des Fluſſes kaum
aushalten konnte. Man hat feſtgeſtellt, daß der übelriechende
Schlamm im Flußbett der Luppe an manchen Stellen eine Tiefe
von 2 Metern erreicht. Auch die Umgebung der Elſter war
in den letzten Tagen ebenſo verpeſtet. Leider iſt nicht rarauf
zu hoffen, daß ſich dieſe jammerhaften Zuſtände bald ändern
werden.

Lüthzen, 28. März. Mittwoch nachmittag 5 Uhr wurde das
Zjährige Töchterchen des hieſigen Maurers Albin Rudolph von
einem Geſchirre überfahren und ſchwer verletzt. Das Geſchirr
paſſierte in ſchnellſtem Tempo den aus der Hoſpitalſtraße nach
der Großgörſchenerſtraße führenden Verbindungsweg, wobei
es das am Wege ſpielende Kind überfuhr. Ohne ſich auch nur im
geringſten um das verunglückte Kind z ukümmern, fuhr der
Wagenführer, der Pferdemakler P. Dolleny, weiter. Das be-
dauernswerte Kind war durch die Räder des Wagens am Kopf
ſchwer verletzt worden; auch wurde ihm von dem Pferde ein
Stück Fleiſch aus der Wange herausgetreten. Es iſt ſehr frag-
lich, ob das Kind mit dem Leben davonkommen wird. Die
Schuld an dem Unglück ſoll den Wagenführer treffen, während
dieſer behauptet, daß das Kind in das Geſchirr hineingelaufen
iſt.

Bitterfeld, 29. März. Geſtern gegen mittag wurde einem
Handelsmann aus Leipzig hier ein Geldbetrag von etwa 130 A
geſtohlen. Jn Verdacht kommen mehrere Zigeunerinnen aus
Delitzſch, die ſich in verdächtiger Weiſe an dem Verkaufswagen
des Händlers zu ſchaffen gemacht hatten. Bei der Leibesviſita-
tion derſelben fand man das Geld nicht, dagegen fünf ganz friſch
ſtrangulierte Hühner, die offenbar geſtohlen waren. Bisher iſt
deren Eigentümer noch nicht feſtgeſtellt.

Torgau, 27. März. Jn einer vorgeſtern aus dem Elbſtrom
gezogenen weiblichen Leiche iſt die 18 Jahre alte Martha Dom-
mitzſchke aus Klotzſche bei Dresden feſtgeſtellt worden. Liebes-
kummer ſoll das junge Mädchen in den Tod getrieben haben.

Magdeburg, 28. März. Geſtern wurde nördlich der Pionier-
Badeanſtalt die Leiche des Kanoniers Hoffmeiſter aus Loſtau,
von der 2. Batterie des 4. Feldartillerie-Regiments, in der
Stromelbe gefunden. H. hatte ſich am 29. Januar d. J. von
ſeiner Batterie entfernt und vermutlich Selbſtmord begangen

Bermiſchkes.
München, 29. März. Eine myſteriöſe Geſchichte wird aus Salzbur

hierher telegraphiert: Dort ſo lljemand auf dem Totenbett dem Beichtvote
geſtanden haben, daß er mit anderen Genoſſen, die er auch nannte, im
Jahre 1899 den Fabrikdirektor Dr. Waldmann aus Wien ermordet habe.
Zwei Engländer haben damals auf dem Wege zur Jedenbergalm den
Direktor Waldmann mit Schußwunden im Kopf tot aufgefunden, und
man glaubte damals an einen Jagdunfall, da der Tote Uhr und Geld
noch bei ſich hatte. Die bisherigen Nachforſchungen ſcheinen die Wahr-
heit des Geſtändniſſes zu ergeben. An dem Verbrechen ſoll eine ganze
Reihe jetzt in guten Verhältniſſen lebender Perſonen beteiligt geweſen
ſein. Trotzdem ſoll an Dr. Waldmann ein Raubmord verübt worden ſein,
denn er hat zur Zeit der Tat eine ſehr große Geldſumme bei ſich getra-
gen. Die Mörder ſtehen auch im Verdacht, noch eine Reihe anderer Ver-
brechen, darunter einen Juwelendiebſtahl in einer Salzburger Kirche und
weitere Mordtaten, darunter auch einen Luſtmord, begangen zu haben.

Dem Ermordeten ſollen 70 000 M geraubt und 180 A belaſſen worden
ſein.

Fulda, 27. März. Jn der der Portlandzementfabrik Elm gehörigen Koh-
lenzeche „Kohlenhof“ drangen nachts Diebe ins Geſchäftszimmer des
Oberſteigers ein und ſchleppten den daſelbſt befindlichen eiſernen Geld-
ſchrank in den Wald, wo ſie ihn erbrachen und ſeines Jnhaltes von 800

beraubten. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.
Berlin, 27. März. Bei der Berliner Polizei ſtellte ſich heute der Bu-

reaugehilfe Otto Bröſel und gab an, daß er vor kurzem die Ortskranken-
kaſſe von Sotternhauſen bei Sangerhauſen um 390 betrogen habe. Brö-
ſel hatte ſich dort als Regierungsaſſeſſor von Bohlen-Halbach vorgeſtellt.
Die Regierung habe ihn mit der Reviſion der Kaſſe beauftragt. Bei der
Reviſion eignete ſich der Betrüger 390 an und verſchwand. Bröſel iſt
26 Jahre alt und ſtammt aus Oſterwiek. Das erbeutete Geld hat er voll-
ſtändig durchgebracht.

Berlin, 28. März. Jn ſeiner Wohnung in Berlin hat ſich der 25
Jahre alte Unterarzt im Jnfanterie- Regiment Nr. 41, M. Hein, der als
Aſſiſtenzarzt an die Charitee in Berlin kommandiert war, mit Morphium
vergiftet. Er wurde ſchwer röchelnd im Bett aufgefunden und ſtarb baldſche Kommandant begrüßte ehrerbietig den heldenmütigen Ver-

cent Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Alle Wetter, Weſenberg!“
„Was denn?“
„Sieh dich um!“
„Na und
„Die Dame dort in Schwarz!“
Hans Weſenberg wirft einen Blick nach der angedeuteten Rich-

tung.
„Potztauſend, die laß ich mir gefallen!“
„Jetzt ſteht ſie auf
„Sie muß an uns vorüber. Dies wunderbare Haar! Suche

einen Grund, um ſie anzureden, Treskow! Du biſt ja in ſolchen
Sachen nicht unerfahren.“

„Stilll! Sie kommt!“
Mit einem flüchtigen Blick auf die beiden jungen Herren

geht ſoeben eine majeſtätiſche Frauengeſtalt vorüber und iſt
gleich darauf hinter der Tür des Speiſeſaales verſchwunden.

Verdutzt ſehen die Freunde ihr nach. Dann lacht Leutnant
von Treskow hell auf.

„Hahaha, Weſenberg! Seit wann ſchwärmſt du denn für
rotes Haar! Mich dünkt, du hatteſt ſtets eine Antipathie gegen
Rotköpfe.“

„Jm allgemeinen ja. Aber dieſe Dame hier
macht eine Ausnahme von der Regel, was?“

„Allerdings.“
„Auf Ehre, eine patente Schönheit, wenn auch nicht mehr

ganz jung!“ ſchmunzelte Leutnant von Treskow. „Könnte mich
beinahe ſelbſt in ſie verſchießen. Und Moneten muß ſie auch
haben. Haſt du ihre haſelnußgroßen Brillantohrringe bemerkt?
Ein Feuer

„Pah, Brillantohrringe!“ wehrt Hans Weſenberg unmutig

ab. „Jch ſah nur den reizenden Kopf, den herrlichen Wuchs, das
ganze impoſante Enſemble.“

„Aber bereits ein bischen aus der Faſſon gewachſen! Etwas
überreif!“ ſpöttelte Leutnant von Treskow. „Na, reden wir
von etwas anderem,“ fährt er gutmütig lachend fort, als er die
unmutige Miene ſeines Freundes gewahrt.

Und er ſteckt ſeinen hübſchen Blondkopf in die „Züricher Poſt“
die vor ihm auf dem Tiſch liegt, während Hans Weſenberg noch
immer nach der Tür ſpäht, als hoffe er, das impoſante Frau-
enbild aufs neue eintreten zu ſehen.

Die Dame, die dieſe Unterhaltung im Hotel Baur au Lac zu
Zürich veranlaßte, iſt in der Tat eine auffallend diſtinguierte
Erſcheinung. Obgleich ſie bereits ein wenig zur Fülle neigt,
ſchreitet ſie leicht und graziös daher. Jhr Teint iſt alabaſterweiß,
mit einem zarten Hauch von Rot auf den ſanftgerundeten Wan-
gen. Das Feuer der graublauen, ein wenig ins Grünliche
ſchillernden Augen wird durch lange rötliche Wimpern gedämpft
Von gleicher Farbe, nur etwas dunkler, ſind die ſtolzgeſchwun-
genen Brauen, während das üppige, hochfriſierte Lockenhaar
wie geſponnenes Gold erglänzt.

Dieſes eigentümliche Haar iſt es vor allem, was an der gan-
zen Erſcheinung zuerſt ins Auge fällt und frappiert.

Jhr Alter mag zwiſchen achtundzwanzig und dreißig ſein.
Jhre Toilette iſt von einfacher Eleganz ein ſchlichtes ſchwar-
zes Tuchkleid, ohne jeden Schmuck. Nur in den zierlichen Oh-
ren funkeln Brillanten von außergewöhnlicher Größe und Schön-
heit.

Mehrere Tage lang beobachten die beiden jungen Deutſchen
mit wachſendem Jntereſſe die Dame, die wie man im Hotel
flüſtert eine junge amerikaniſche Witwe ſei und ſich wegen
Erbſchaftsangelegenheiten einige Zeit in Zürich aufhalte. Stets
nimmt ſie ihre Mahlzeiten allein ein, an einem kleinen Tiſch
in einer Ecke des weiten Speiſeſaales. Von dem eleganten in-
ternationalen Hotelpublikum ſcheint ſie niemanden zu kennen;

wenigſtens ſieht man ſie niemals mit irgend jemandem ſprechen.
Nach etwa acht Tagen ruft der Dienſt den jungen Leutnant

von Treskow nach Stettin zurück. Und Hans Weſenberg, dem
der luſtige Freund zuerſt ſehr fehlt, beſchäftigt ſich jetzt in Gedan-
ken noch lebhafter mit der intereſſanten Fremden.

Hans Weſenberg iſt der einzige Sohn eines reichen Gutsbe-
ſitzers im Pommerſchen, hat Landwirtſchaft ſtudiert und ſoll
jetzt, nachdem er eine mehrwöchige Reiſe in Jtalien beendet,
das Gut des betagten Vaters allein bewirtſchaften. Er iſt alſo
völlig unabhängig.

Gar zu gern möchte er ſich der ſchönen Frau nähern; doch
ihre erſichtliche Gleichgültigkeit allen Hotelgäſten gegenüber

ließ dieſen Wunſch nie zur Ausführung kommen.
Da will es das Glück, daß Mrs. Sybill Mackay ſo hat ſich

die intereſſante Witwe ins Fremdenbuch eingeſchrieben eines
Tages, als ſie nach dem Diner den Speiſeſaal verläßt, gerade
neben Hans Weſenbergs Stuhl ihr Spitzentaſchentuch verliert.

Er hebt es auf und überreicht es ihr mit tiefer Verbeugung,
indem er ſich ihr gleichzeitig vorſtellt.

Von dieſer Zeit ab duldet ſie ſeine Ritterdienſte; ſie geſtattet
ihm ſogar, ſie hie und da ins Theater oder ins Konzert zu be-
gleiten. Dabei iſt ſie ſo echt vornehm in ihrem ganzen Weſen,
ſo zurückhaltend, faſt mädchenhaft Hans Weſenbergs Herz
ſteht bald in hellen Flammen.

Er wollte eigentlich ſchon lange abreiſen. Aber immer aufs
neue ſucht er nach einem Vorwand, um ſeinen Aufenthalt in
Zürich zu verlängern. Er hat ſich bereits ſo an den täglichen
Verkehr mit der jungen Witwe gewöhnt, daß er bitter enttäuſcht
iſt, ſie eines Mittags im Speiſeſaal nicht an dem gewohnten
Platz zu finden.

(Fortſetzung folgt.)

Mittweida, 27. März. Vor einigen Wochen hatte hier ein Techniker
nachts in böswilliger Weiſe einen öffentlichen Feuermelder in Tätigkeit
geſetzt. Die Polizei ermittelte den Täter, und jetzt erkannte das Amtsge-
richt gegen ihn auf 14 Tage Gefängnis.



Nuwmer 75. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 1. April,
darauf, obgleich ſich zwei Aerzte der königlichen Klinik um ihn bemühten.
In hinterlaſſenen Briefen gibt H. als Grund der Tat pekuniäre Sorgen
an.

Rom, 28. März. Ein ſcheußliches Verbrechen wurde in Verderio
(Prov. Como) verübt. Die reiche Gutsbeſitzerin Sottocornola, die ſeit
langem in heftiger Fehde mit ihren Pächtern und Landarbeitern liegt,
wurde mitſamt ihrer alten Dienſtmagd von den Arbeitern überfallen
und durch zahlreiche Meſſerſtiche getötet. Zuletzt zündeten die Mörder
noch die Villa an. Ein Schriftſtück mit den Worten: „Du wirſt keine
Arbeiter mehr entlaſſen,“ ließen die Mörder am Tatorte zurück.

Berlin, 28. März. Auf einen Straßenbahnwagen geſchoſſen wurde
geſtern abend auf dem unbebauten Gelände am Wilmersdorfer Stadt-
park in der Mecklenburgiſchen Straße. Die Kugel durchſchlug die Scheibe
eines Motorwagens der B-Linie, verletzte aber glücklicherweiſe niemand.
Obwohl ſofort das ganze Gelände abgeſucht wurde, iſt der Täter ent-
kommen.

Leipzig, 29. März. Die ſeit langer Zeit geſuchten, unter dem Ver-
dacht verſchiedener Hoteldiebſtähle ſtehenden Perſonen, der Chauffeur
Jakob Guſtav Zenner aus Bolzenberg und die ſtellungsloſe Kellnerin
Anna Elſa Stephan, ſollten ſich nach den Ermittelungen in Leipzig aufhal-
ten. Nach eingehenden Recherchen wurde die Stephan am Donnerstag
abend am Auguſtusplatze feſtgenommen. Sie weigerte ſich aufs entſchie-
denſte, ihre Leipzieger Wohnung zu nennen, und als die Stephan mit
de mKriminalkommiſſar und mehreren Kriminalbeamten durch die Weſt-
vorſtadt geführt wurde, wollte ſie trotzdem das Haus, in dem ſie mit
Zenner Wohnung genommen hatte, nicht ausfindig machen können. Die
Kriminalpolizei ſetzte unter Leitung des Kriminalkommiſſars Nitſch die
Recherchen während der Nacht fort und mit Unterſtützung der Polizei-
wachen gelang es dem genannten Kriminalkommiſſar, am Freitag in den
erſten Morgenſtunden den Zenner in einer Penſion der Gottſchedſtraße
in dem Augenblicke feſtzunehmen, als er von einem Ausgange zurückkehrte.
Z. hatte ſich mit der St. in genannter Penſion unter dem Namen Leub-
ner eingemietet. Jn ſeinem Zimmer wurden viele Stücke eleganten
Reiſegepäcks mit Jnhalt vorgefunden. Die Vernehmung durch den die
Unterſuchung führenden Kommiſſar ergab das Reſultat, daß Zenner und
die Stephan für umfangreiche Eiſenbahndiebſtähle aus D-Zügen als Tä-
ter in Frage komen. Durch ſofortige Durchſuchung bei verſchiedenen
Trödlern iſt der größte Teil der geſtohlenen Sachen zur Stelle geſchafft
worden. Die Ermittelungen haben noch nicht dazu geführt, die genannten
Perſonen auch der in letzter Zeit in Berlin und München vorgekommenen
größeren Hoteldiebſtähle zu überführen. Es hat den Anſchein, als ob ſie
nur die in den Eiſenbahnzügen ausgeführten Diebſtähle vollführt haben.
Die Diebſtähle wurden in der Gegend von Hanau, Karlsruhe, Erfurt und
Halle begangen.

Warſchau, 27. März. Geſtern vormittag unternahm der Leutnant
Perlowski, ein Flieger der Militärfliegerſchule Warſchau, einen Flug über
die Stadt Warſchau. Plötzlich ſenkte ſich das Flugzeug, der Flieger ſtürzte
in die Tiefe und war ſofort tot. Vor ſeinem Fall ließ er einen Brief zur
Erde nieder, indem er ſagt, er begehe Selbſtmord wegen der Schikanen
der vorgeſetzten Behörden.

Oelsnitz, 27. März. Der Dachdeckergehilfe Rentzſch aus Lichtenſtein-
Callnberg, welcher beim hieſigen Elektrizitätswerk beſchäftigt war, ſtürzte
infolge Berührung der Hochſpannung vom Dache. Er wurde ſchwerverletzt
ins hieſige Hoſpital gebracht, wo er ſtarb. Der Verunglückte war jung
verheiratet.

Gerichkszeitung.
Berlin, 28. März. Das Oberkriegsgericht des dritten Armeekorps be-

ſtätigte geſtern nach zweitägiger Verhandlung das Urteil des Kriegsgerichts
der Landwehr-Jnſpektion, wonach Sergeant Wölkerling vom Feldartillerie-
Regiment in Thorn wegen Landesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus, 10
Jahren Ehrverluſt und Ausſtoßung aus der Armee verurteilt wurde Das
Oberkriegsgericht beſchloß jedoch, von den bei ihm beſchlagnahmten 73000
17 000 die als ſein Eigentum anerkannt waren, dem Angeklagten
zurückzugeben, erkannte jedoch noch auf 15 000 A Geldſtrafe. Die Ver-
handlung fand wegen Gefährdung der Staatsſicherheit unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Nur das Urteil wurde in öffentlicher Sitzung
verkündet. Der Landesverrat iſt begangen durch Verrat wichtiger Doku-
mente an Rußland. Jn der Thorner Landesverratsaffäre gegen den
ehemaligen Sergeanten Wölkerling fand durch einen Berliner Kriminalbe-
amten eine Hausſuchung bei den Eltern des Angeklagten in Perleberg
ſtatt, die zur Folge hatte, daß der Bruder des Angeklagten, der Arbeiter
Georg Wölkerling, verhaftet wurde.

Berlin, 28. März. Der Syndikus Dr. Fritz Hoeber wurde von der 7.
Strafkammer des Landgerichts Berlin 1 wegen verſuchter Nötigung, be-
gangen gegen den Großinduſtriellen und Bergwerksbeſitzer Dr. Hermann
Hoeſch in Dortmund, zu 300 M Geldſtrafe oder 35 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Der Staatsanwalt hatte 500 A beantragt. Der anweſende Ne-
benkläger hatte den Strafantrag wegen Beleidigung vor Eintritt in die
Verhandlung zurückgezogen.

Zweibrücken 28. März. Das Kriegsgericht der 4. bayeriſchen Diviſion
in Würzburg hat einen Rekruten des 22. bayeriſchen Jnfanterieregiments
zu 5 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten-
ſtandes verurteilt, weil er ſich, um eine Augenentzündung zu bekommen,
Schnupftabak in die Augen gerieben hatte. Zuvor ſchon hatte er gelo-
gen, er könne das Ziel beim Schießen nicht ſehen, was dann durch Unter-
ſuchung und Spiegelproben widerlegt wurde. Das Oberkriegsgericht, an
das er ſich noch wandte, hat das Urteil des Diviſionsgerichts beſtätigt.

Aukomobil- Chronik.
Paris, 28. März. Der Abgeordnete Gaſton Meunier, der Deputierte

des Departements Seine-et-Oiſe, iſt zwiſchen Antibes und Graſſe an der
Riviera mit ſeinem Automobil verunglückt. Jnfolge Bruches der Steu-
erung verlor der Chauffeur die Gewalt über den Wagen, der in einen
Straßengraben ſtürzte und ſich überſchlug. Während der Chauffeur nur
leichte Verletzungen davontrug, mußte Meunier mit ſeiner Frau in ein
Krankenhaus geſchafft werden, wo er hoffnungslos darniederliegt. Ga-
ſton Meunier gehört zu den wenigen Franzoſen, die mit Kaiſer Wilhelm
perſönlich bekannt ſind. Der Millionär befand ſich vor einigen Jahren
mit ſeiner Jacht auf einer Nordlandfahrt.

München, 28. März. Die „M. N.“ ſchreiben: Jn verſchiedenen
Blättern war dieſer Tage zu leſen, daß das bayeriſche Blau
der Militäruniformen in abſehbarer Zeit völlig verſchwinden
werde. Zwar lagerten noch Beſtände an ſolchem Tuch im Wert
von 20 Millionen M in den Bekleidungsämtern, die große
Heeresvermehrung aber dieſes und des nächſten Jahres werde
da die neu aufzuſtellenden Truppenteile ihre Gebrauchsgarnitur
aus älteren Kammerbeſtänden erhielten, viel dazu beitragen,
die Zeit der Verwendung der blauen Uniformen im Frieden
abzukürzen. 7 bis 8 Jahre würden immerhin noch vergehen, ehe
das alte Blau dem Feldgrau völlig gewichen ſein werde. An
dieſen Meldungen iſt, wie wir auf Grund von Jnformationen
von zuſtändiger Stelle mitteilen können, richtig, daß noch rieſige
Beſtände an blauem Tuch in den Bekleidungsämtern liegen
und beim gegenwärtigen Mannſchaftsſtand auf 12——15 Jahre
ausreichen, ferner daß durch die beabſichtigte Heeresvermehr-
ung dieſe Zeit etwas abgekürzt wird, nicht richtig aber iſt, daß
man ſich mit dem Gedanken trägt, das bayeriſche Blau in ab-
ſehbarer Zeit vollkommen verſchwinden zu laſſen. Es wird zur
Zeit im Garniſon-, Wachdienſt und beim Kirchengang c. getra-
gen, während das Feldgrau nur bei beſtimmten Uebungen
Verwendung findet. Dies wird auch künftighin der Fall ſein,
ſo daß von einem Ende des bayeriſchen Blau gegenwärtig jeden-
falls nicht geſprochen werden kann.

Geſetz-Enkwurf über den einmaligen Wehrbeitrag.
Jn 67 Paragraphen zerfällt der Geſetzentwurf, durch den die

Aufbringung der ſogenannten „Kriegsſteuer“ geregelt wird. Zu

nächſt beſtimmt Paragraph 1, daß die Abgabe 0,5 vom Hundert
des Vermögens und bei denjenigen Perſonen, die mehr als
50 000 A Einkommen haben, ohne Rückſicht auf Vorhandenſein
und Höhe des Vermögens mindeſtens 2 vom Hundert des Ein-
kommens betragen ſoll. Sodann wird der Begriff des Vermö-
gens, das bei der Veranlagung zu berückſichtigen iſt, näher be-
zeichnet. Es umfaßt das geſamte bewegliche und unbewegliche
Vermögen nach Abzug der Schulden, alſo Grundvermögen, Be-
triebsvermogen, Kapitalvermögen. Als letzteres kommen laut
Paragraph 5 insbeſondere in Betracht:

1. ſelbſtändige Rechte und Gerechtigkeiten; 2. verzinsliche und
unverzinsliche Kapitalforderungen jeder Art; 3. Aktien oder An-
teilſcheine, Kuxe, Geſchäftsguthaben bei Genoſſenſchaften, Ge-
ſchäftsanteile und andere Geſellſchaftseinlagen; 4. vares Geld
deutſcher Währung, fremde Geldſorten, Banknoten und Kaſſen
ſcheine, ausgenommen die aus den laufenden Jahreseinkünften
vorhandenen Beſtände, ſowie Gold und Silber in Barren; 5.
der Kapitalwert der Rechte auf Renten und andere wiederkehr-
ende Nutzungen und Leiſtungen, die dem Berechtigten auf ſeine
Lebenszeit oder auf die Lebenszeit eines anderen, auf unbe-
ſtimmte Zeit oder auf die Dauer von mindeſtens zehn Jahren
entweder vertragsmäßig als Gegenleiſtung für die Hingabe von
Vermögenswerten oder aus letztwilligen Verfügungen, Schen
kungen oder Familienſtiftungen oder vermöge hausgeſetzlicher
Beſtimmungen zuſtehen.Wie dieſe Nummer 5 fallen jedoch nicht Anſprüche an Wit-

wen, Waiſen und Penſionskaſſen; Anſprüche aus einer Kran-
ken- oder Unfallverſicherung oder aus der Reichsverſicherung;
Renten und ähnliche Bezüge, die mit Rückſicht auf ein früheres
Arbeits- oder Dienſtverhältnis gewährt werden. Wichtig iſt fer
ner Paragraph 7, wonach noch nicht fällige Anſprüche aus Le
bens- und Kapitalverſicherungen bei der Vermögensfeſtſtellung
nicht zu berückſichtigen ſind. Dasſelbe gilt hinſichtlich der Renten-
verſicherungen, aus denen der Berechtigte noch nicht in den Ren-
tenbezug eingetreten iſt. Das zu einem Lehen, Fideikommiß
oder Stammgut gehörige Vermögen gilt als Vermögen des
Jnhabers.

Mit ihrem inländiſchen Grundvermögen und inländiſchen
Betriebsvermögen ſind ferner alle natürlichen Perſonen ohne
Rückſicht auf Staatsangehörigkeit, Wohnſitz oder Aufenthalt
beitragspflichtig. Daß auch Aktiengeſellſchaften und Komman-
ditgeſellſchaften auf Aktien beſteuert werden ſollen, iſt ſchon
bekannt.

Für die Veranlagung des Wehrbeitrages wird das Vermögen
der Ehegatten zuſammengerechnet, ſofern ſie nicht dauernd von
einander getrennt leben. Die Höhe des beitragspflichtigen Ver
mögens iſt nach dem Stande vom 31. Dezember 1913 zu er-
mitteln. Jm allgemeinen iſt der gemeine Wert zugrunde zu le
gen, bei land oder forſtwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken je-
doch der Ertragswert.

Es folgen eine große Reihe von Beſtimmungen über die Be
rechnung einzelner Vermögenswerte. Wichtig ſind dann wieder
die Vorſchriften über die Abgabe der Vermögenserklärung.

Hierzu beſtimmt Paragraph 34: Zur Abgabe einer Vermö-
genserklärung iſt verpflichtet, wer ein Vermögen von mehr als
zehntauſend K beſitzt. Der Bundesrat beſtimmt die Friſten zur
Abgabe der Vermögenserklärung. Die Veranlagungsbehörde
iſt berechtigt, von jedem Beitragspflichtigen binnen einer von
ihr feſtzuſetzenden Friſt, die mindeſtens zwei Wochen betragen
muß, die Abgabe einer Vermögenserklärung zu verlangen. Die
Vermögenserklärung iſt unter der Verſicherung zu erſtatten,
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht
ind.

In der Vermögenserklärung hat der Beitragspflichtige ſeine
Vermögensverhältniſſe zu dem in Paragraph 15 bezeichneten
Zeitpunkte klarzulegen und zu dieſem Zwecke nach näherer Be
ſtimmung des Bundesrats das geſamte Vermögen getrennt
nach ſeinen einzelnen Beſtandteilen unter Angabe ihres Wertes
aufzuführen. Soweit die Vermögenswerte ſich nicht aus dem
Nenn- und Kurswert oder dem Betrage der geleiſteten Zahl
ungen ergeben, kann der Beitragspflichtige ſich in der Vermö-
genserklärung auf die tatſächlichen Mitteilungen beſchränken,
die er behufs Schätzung des Wertes beizubringen vermag.

Der Beitragspflichtige kann zur Abgabe der Vermögenserklä-
rung mit Geldſtrafen bis zu 500 t angehalten werden. Dem
Beitragspflichtigen, der die ihm nach Paragraph 34 obliegende
Vermögenserklärung nicht rechtzeitig abgibt, kann ein Zuſchlag
von 5 bis 10 vom Hundert des geſchuldeten Wehrbeitrages auf-
erlegt werden.

Die Veranlagungsbehörde kann Zeugen und Sachverſtändige
uneidlich vernehmen. Das Zeugnis oder Gutachten darf nur un
ter den Vorausſetzungen verweigert werden, die nach den Vor-
ſchriften der Zivilprozeßordnung (F8 383 bis 385, 407, 408) zur
Ablehnung eines Zeugniſſes oder Gutachtens berechtigen. Zeu-
gen und Sachverſtändige können zur Abgabe eines Zeugniſſes
oder Gutachtens mit Geldſtrafen bis zu 150 A angehalten wer-
den.

Der Beitragspflichtige hat auf Erfordern die Höhe ſeines Ver
mögens nachzuweiſen. Er iſt insbeſondere verpflichtet, der Ver
anlagungsbehörde Wirtſchafts oder Geſchäftsbücher, Verträge,
Schuldverſchreibungen, Zinsquittungen, Abrechnungen von Ban-
ken oder ähnlichen Unternehmungen und andere Schriftſtücke,
die für die Veranlagung von Bedeutung ſind, zur Einſicht und
Prüfung vorzulegen.

Nach Paragraph 41 iſt die Behörde berechtigt, den Beitrags
pflichtigen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Vermögens-
erklärung an Eides Statt verſichern zu laſſen. Dieſe Verſiche
rung iſt vor der Veranlagungsbehörde ſelbſt oder vor einer
erſuchten Behörde ſchriftlich oder mündlich abzugeben. Die Amts-
gerichte ſind zur Rechtshilfe verpflichtet. Geldſtrafen bis zu
500 M ſollen die Abgabe dieſer Verſicherung nötigenfalls er-
zwingen. Nach Paragraph 44 ſind die Reichs-, Staats und Ge-
meindebehörden verpflichtet, den Veranlagungsbehörden auf

Erſuchen aus Büchern, Akten, Urkunden uſw. Auskunft über die
Vermögensverhältniſſe des Beitragspflichtigen zu erteilen, oder
ihnen Einſicht in ſolche, die Vermögensverhältniſſe betreffend
Bücher, Akten, Urkunden uſw. zu geſtatten. Den Notaren liegt

dieſe Pflicht nur ob hinſichtlich der einen Nachlaß betreffende
Verhandlungen oder ſoweit ſie durch ſonſtige reichs- oder landee
rechtliche Vorſchriften begründet iſt.

München, 28. März. Die „München. Neuſt.“ ſchreiben: Wen-
den wir uns den Deckungsvorlagen zu, ſo iſt feſtzuſtellen, ha
zwar auch von den Blättern der Rechten an einzelnen Punkten
lebhafte Kritik geübt wird, daß aber die grundſätzliche Kritit
von der Linken ausgeht. Dabei findet die Preſſe der Linken au
bei zahlreichen Organen der Rechten inſoweit Unterſtützung, al
auch hier ein Heruntergreifen bis zu den Vermögen von 10 000
M zumeiſt auf das ſchärfſte verworfen wird. Jn der Preſſe
aber auch ſonſt in politiſchen Kreiſen vernimmt man denn quch
die Forderung, daß man mindeſtens die Vermögen zwiſchen
10 000 und 20 000 frei laſſen und als Erſatz für den Ausfall
einerſeits eine gewiſſe, wenn auch natürlich nicht zu hoch gehende
Staffelung der einmaligen Vermögensabgabe und eine ſtärkere
Erfaſſung der hohen Einkommen (anſtatt von 50 000 ſchon
von 30 000 t an) ins Auge faſſen möchte.

Die neuen Reichsſteuern
in welcher Art ſind ſie aufzubringen?

Merſeburg, 31. März.
Noch kurz vor dem 1. April ſind die Vorlagen des Bundesrats

wegen Vermehrung des Heeres und wegen Aufbringung der da-
für erforderlichen Mittel an den Reichstag gekommen.

Die erforderlichen Steuern ſollen in zweifacher Art aufge
bracht werden: Durch eine einmalige Abgabe vom Vermögen,
ſofern dasſelbe mehr als 10 000 A in der Hand des Beſitzen-
den beträgt, weiterhin ſodann durch fortlaufende neue Steuern,

Es war vielfach erwartet worden, daß für die einmalige
Steuer, Wehrbeitrag genannt, deren Ertrag mit mehr als tau-
ſend Millionen vorgeſehen iſt, eine Staffelung eintreten würde,
derart, daß die großen Vermögen entſprechend höher herange-
zogen würden. Das ſieht der Entwurf indeſſen nicht vor, viel
mehr ſollen Vermögen von 10 000 A. ab Prozent, Einkom-
men von 50 000 Mark ab 2 Prozent abgeben.
Das Emittelungsverfahren, wie hoch das Vermögen

der betreffenden Steuerpflichtigen iſt, wird ſehr ſcharf gehand-
habt werden und geht bis zur Zeugenvernehmung vor den Ge-
richten und bis zur Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen.

Was dann weiterhin die fortlaufenden neuen Steuern anbe-
langt, ſo dürften ſie wiederum, wie ſchon bei der letzten Fi-
nanzreform, auf die Schultern des Gros der Konſumenten ah-
gewälzt werden.

Die Deckungsvorlagen.

Die fortdauernden Mehrausgaben betragen für 1913 54 Mil-
lionen, für 1914 153 Millionen, für 1915 186 Millionen, zu-
ſammen 396 Millionen, die einmaligen Mehrausgaben für 1913
435 Millionen, für 1914 285 Millionen, für 1915 178 Millionen,
zuſammen 898 Millionen.

Zur Deckung der Mehrausgaben iſt der erhöhte Ertrag von
Zöllen und Steuern, die Erhebung eines Stempels von Geſell
ſchaftsverträgen und Verſicherungsquittungen Erweiterung des
Erbrechts des Staats, Ueberſchüſſe von 1911 und 1912 und Er-
hebung eines Wehrbeitrages vorgeſehen.

Aus Zöllen und Steuern ſind für 1913 24 Millionen
für 1913 und 1915 je 16 Millionen A Mehrbeträge zu erwar-
ten. Die Erhebung des Stempels von Geſellſchaftsverträgen
und Verſicherungsquittungen verſpricht einen Beharrungszu-
ſtand von 64 Millionen, indeſſen ſoll den Bundesſtaaten für
ihren Verzicht auf dieſen Stempel eine Entſchädigung gewährt
werden und zwar für die erſten drei Jahre in der Höhe des
ganzen Ergebniſſes des bisherigen Landesſtempels, für die drei
folgenden Jahre die Hälfte. Jnfolgedeſſen erhielte das Reich
1913 22 Millionen, 1914 und 1915 je 44 Millionen.

Das Geſetz über das Erbrecht des Staates läßt für das Reich
einen Jahresertrag von 15 Millionen A erwarten, für 1913
aber nur 5 Millionen.

Der Ueberſchuß von 1911 beträgt noch 4 738 457 der
Ueberſchuß von 1912 75 Millionen.

Hieraus ergibt ſich, daß man, um an den Bedarf für die lau-
fenden Ausgaben heran zu kommen, in der Hauptſache auf die
Erträgniſſe aus den Zöllen und Steuern rechnet. Aus dem Erb-
recht des Staates, das dem Reich eingeräumt werden ſoll in
der Weiſe, daß das Reich da erbt, wo von dem Erblaſſer keine
teſtamentariſchen Beſtimmungen zu Gunſten beſtimmter Per-
ſonen hinterlaſſen worden ſind, rechnet man auf ein Erträgnis
von nur 15 Millionen.

Zieht man das Fazit, in welcher Weiſe die Steuern aufge-
bracht werden ſollen, ſo ergibt ſich, daß für die einmalige Auf-
bringung einer Milliarde den Beſitzenden, die über 50 000
Einkommen haben, 2 5 dieſes Einkommens einbezogen werden,
und daß weiterhin für die fortlaufenden Ausgaben in der
Hauptſache die Zölle werden in Anſpruch genommen werden.
Aber ſelbſt dann dürften die in Ausſicht genommenen Summen
noch nicht ausreichen.

So wenig die Finanz-Reform v. J. 1909 imſtande geweſen iſt,
die Finanzen des Reiches gründlich zu beſſern, ſo wenig werden
die jetzt geplanten neuen Steuern der Finanz Kalamität auf die
Dauer vorzubeugen imſtande ſein. Die 5 Milliarden Reichs-
ſchulden, die im Laufe der Zeit gemacht worden ſind, erfordern
jährlich an Zinſen allein 200 Millionen A. Es iſt eben früher
zu viel geborgt worden.
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